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Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)
Autofrei für alle: Rollenspielmaterialien
Der individuelle Autoverkehr prägt nach wie vor den Alltag der meisten Menschen in Deutschland und das Erscheinungsbild der Städte. Wäre in eurer Stadt auch ein autofreies Verkehrskonzept möglich?
Es gibt bereits viele Ideen, wie nachhaltige Verkehrskonzepte und autofreie Viertel umgesetzt werden könnten. Führt eine Planungssitzung mit verschiedenen Rollen durch. Dabei soll es um die Sperrung eines bestimmten Bereiches für den Autoverkehr gehen, zum Beispiel in eurem Stadtviertel, der Umgebung der Schule oder in der Region. Diskutiert, ob es möglich wäre, in diesem Bereich ohne private Autos auszukommen.
· Teilt euch in Gruppen auf. Jede Gruppe übernimmt bei der Recherche und in der anschließenden Diskussion eine bestimmte Rolle. Die Rollenbeschreibungen findet ihr in der nachfolgenden Tabelle.

· Lest die Textausschnitte über nachhaltige Verkehrskonzepte und -projekte.

· Überlegt, welche Bedürfnisse eure Rolle in Bezug auf Mobilität hat.

· Notiert, wie aus eurer Sicht die Idee eines Mobilitätskonzepts ohne privaten Autoverkehr zu beurteilen ist. Seid ihr dafür oder dagegen? Was sind eure Argumente?
· Bereitet euch auf die Diskussion vor. Wie könnt ihr eure Position überzeugend vortragen und begründen? Erstellt gegebenenfalls einen Sprechzettel mit Stichworten.

Rollenbeschreibungen

	Junge Familien
	Vertreter/-innen der Elternschaft einer Kita aus dem Bereich, der für Autos gesperrt werden soll. Die Familien wohnen in den zu sperrenden Straßen in der unmittelbaren Umgebung der Kita.

	Geschäftsleute
	Vertreter/-innen von Firmen wie Einzelhandelsgeschäften oder Handwerksbetrieben aus dem Bereich, der für den Autoverkehr gesperrt werden soll.

	Gastwirte
	Betreiber/innen von Cafés, Biergärten und Hotels in den betroffenen Straßen und in der Umgebung. 

	Stadtmarketing
	Verantwortliche aus der Stadtverwaltung mit dem Auftrag, die Stadt für Gäste und Einheimische möglichst attraktiv zu machen.

	Fahrradinitiative
	Mitglieder einer privaten Initiative von Anwohnern/Anwohnerinnen, die über die Umweltbelastung und zunehmende Unfälle durch den Autoverkehr besorgt sind. Die Mitglieder nutzen so oft es geht das Fahrrad und möchten die Situation für Fahrradfahrer/-innen verbessern. 

	Pendler
	Eine Gruppe von Anwohnern/Anwohnerinnen, die im Umland arbeiten und beruflich täglich mit dem Auto unterwegs sind. 

	Seniorenverein
	Mitglieder eines Stadtteilvereins, der sich um ältere Bewohner/-innen im Viertel kümmert. Viele der älteren Bewohner/-innen sind nicht mehr gut zu Fuß, aber mit dem eigenen Auto mobil.



Textausschnitte
1. Vorfahrt für Fahrräder
Münster (Zeit online, 28.2.2014)
„Auffällig ist die Selbstverständlichkeit, mit der Radfahrer hier unterwegs sind. (...)

Das Wegenetz ist durchgängig und erklärt sich von selbst. Man fährt intuitiv. Jeder noch so kleine Teilabschnitt ist für Radfahrer markiert. So lenkt beispielsweise beim Linksabbiegen eine gut markierte Velospur den Fahrer von einem abgesenkten Bordstein auf die Straßen zur Aufstellfläche vor der Ampel. Hier sind die Radfahrer im Blickfeld der Autofahrer und können auf einer eigenen schmalen Spur sicher links abbiegen (...)“
Quelle: http://blog.zeit.de/fahrrad/2014/02/28/munster-deutschlands-radfahrparadies-wird-alt/ 

Portland (Der Tagesspiegel online, 30.12.2012)
„Insgesamt wurden mehr als 1200 Abstellplätze vor Läden und Restaurants installiert – zulasten von Autoplätzen. Weil in der stärker verdichteten City der Platz für ein Fahrradstraßennetz fehlt, wurden Radstreifen auf Straßen markiert. (...) Einzelne Ampeln haben Vorrangschaltungen und Diagonal-Querungen für Radfahrer. Schilder erinnern Rechtsabbieger an die Vorfahrt der Radler. Neu ist eine Überholspur an der Auffahrt zu einer Brücke, damit nicht mehr der Langsamste alle Nachfolgenden ausbremst.“
Quelle: http://www.tagesspiegel.de/berlin/fahrrad-fahren-in-portland-ein-amerikanischer-traum/7572814.html 

Groningen (Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur, 19.05.2012)
„[Die] niederländische Stadt Groningen [hat] Regensensoren an Ampeln installiert, die dafür sorgen sollen, dass Radfahrer bei schlechtem Wetter durch zusätzliche Grünzeiten schneller vorankommen. Neben vielerlei Maßnahmen an Lichtsignalanlagen in den vergangenen Jahren, z. B. grünen Wellen, Diagonalquerungen und vorgezogenen Radaufstellflächen an Knotenpunkten, sorgen die neuen Sensoren nun für eine zusätzliche Grünphase bei Regen.“
Quelle: http://www.nationaler-radverkehrsplan.de/neuigkeiten/news.php?id=3664 
2. Öffentlicher Personennahverkehr

Bogota (Rad-Spannerei Online-Blog, 29.01.2008)
In Bogota wurde statt eines U-Bahn-Netzes „... das TransMilenio-Schnellbussytem auf separaten Fahrspuren [gebaut]. Heute benutzen täglich 1,3 Millionen Fahrgäste die roten Busse, die bis zu 40 km/h schnell sind. Das Fahrrad nimmt im Nahverkehrssystem von Bogotá die Rolle eines Zubringers ein.“
Quelle: http://www.rad-spannerei.de/blog/2008/01/29/oeffentlicher-nahverkehr-in-bogota/ 

Tallin (FAZ online, 19.01.2013)
Die Estnische Hauptstadt Tallin hat Anfang 2014 den Gratis-Nahverkehr eingeführt. Damit sollen Staus bekämpft und die Umwelt geschützt werden. „Seither können die 420.000 Einwohner der Großstadt an der Ostsee die Busse und Bahnen umsonst nutzen. (...) buchstäblich über Nacht wurden auf mehreren Straßen in der Innenstadt Fahrstreifen in Busspuren umgewandelt und die Ampelschaltung zugunsten von Bus und Bahn geändert.“
Trotz Protesten von Autofahrern scheint das Konzept aufzugehen: „Im Januar waren bisher 15 Prozent weniger Autos unterwegs als in den beiden Vormonaten, während Busse und Bahnen in derselben Zeit sechs Prozent mehr Passagiere beförderten.“

Quelle: http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/gratis-busse-und-bahnen-tallinn-setzt-auf-freie-fahrt-im-nahverkehr-12025740.html 

3. Neue Transportideen

Liefern mit dem Lastenrad (Berliner Zeitung online, 10.01.2014)
„Es gibt sie als (...) Kinderkutsche oder Pakettransporter – Lastenräder mit Elektromotor sind gerade in Städten eine echte Alternative zum Auto und groß im Kommen. (...) In den vergangenen Jahren [hat] das Aufkommen an kleinteiligen Lieferungen an private und gewerbliche Adressaten stark zugenommen (...). Das hat vor allem mit dem schnell wachsenden Onlinehandel zu tun. Hinzu kommt, dass Boutiquen, Schuhgeschäfte und andere Einzelhändler praktisch keine Lagerflächen mehr haben und deshalb beinahe täglich zur Ergänzung des Sortiments von Lieferanten angefahren werden.“
Quelle: http://www.berliner-zeitung.de/wirtschaft/elektro-lastenraeder-ein-arbeitspferd-fuers-21--jahrhundert,10808230,25851460.html 

Lastenrad im Familienalltag (Kölner Stadt-Anzeiger online, 07.04.2014)
Die 33-jährige Kölnerin Judith Scholz hat das Lastenrad für sich entdeckt. „Man muss keinen Parkplatz suchen, ist schneller, und wenn man mal kurz vor dem Bäcker halten will, ist das auch viel einfacher.“ Täglich fährt sie mit ihrem Rad durch die Südstadt und erledigt damit alle Alltagsaufgaben: Kinder in die Kita oder zu Freunden bringen und einkaufen.“
Quelle: http://www.ksta.de/fitness/-bakfietsen-lastenraeder-erobern-koeln-,15976826,26776270.html 

4. Autofreie Stadtviertel

Berlin (Der Tagesspiegel online, 05.05.2014)
In Berlin herrschte im Mai 2014 öffentlicher Streit über einen geplanten autofreien Monat rund um den Helmholtzplatz im Bezirk Prenzlauer Berg: „... die rund 3500 Autos der etwa 20000 Bewohner des Viertels in Prenzlauer Berg [sollen] ausquartiert und durch eine elektrische Carsharingflotte plus Shuttlebus, zusätzliche Straßenbahnen und sonstige Elektromobile ersetzt werden.“
Dafür gab es neben Lob viel Protest. So äußerte ein Lokalpolitiker „der Helmholtzkiez sei mit etwa 800 mal 800 Metern zu groß“, es gäbe „immer auch familiäre Situationen, in denen es ohne Auto einfach nicht funktioniert“. Ein Vertreter der IHK bezeichnete das Projekt als „spannend“ und gut für den Ruf Berlins als Standort für Elektromobilität. Allerdings müssten „Nachteile für die Wirtschaft – etwa durchs Umladen von Ware in Elektro-Lkw“ verhindert werden.

Quelle: http://www.tagesspiegel.de/berlin/autofrei-in-berlin-prenzlauer-berg-bezirksbuergermeister-veraergert-ueber-geplante-auto-zwangspause/9842538.html 
Köln (Kölner Stadt-Anzeiger online, 16.09.2013)
Mit einem autofreien Sonntag – dem „Tag des guten Lebens“ im Kölner Stadtteil Ehrenfeld – warb im September 2013 ein Bündnis zahlreicher Organisationen dafür, die Straßen zu erobern. 
„Kaffeetafel statt Parkplätze, entspanntes Großstadt-Feeling statt Ballermann, Diskussion und Information statt Ramschständen – auch so kann man in Köln ein Straßenfest feiern, wie man am Sonntag in Ehrenfeld erleben konnte.“ 
Der Tag des guten Lebens „ (...) sollte Schule machen, weil er ein wunderbares Forum war, um Nachbarschaft zu pflegen und gleichzeitig über die zukünftige Entwicklung der Stadt nachzudenken. (...) Natürlich lebt eine Stadt, die Hunderttausenden Arbeit geben will und muss, auch von guten Verkehrsverbindungen für Autos und Lastwagen. Doch das ist eben nicht alles: Es geht auch um Lebensqualität.“

Quelle: http://www.ksta.de/debatte/kommentar-zum-autofreien-sonntag-ein-fest-fuer-mehr-lebensqualitaet,15188012,24334824.html 

5. Einfach umsteigen

Hamburg (Hamburger Abendblatt online, 25.06.2013)
Hamburg hat ein Mobilitätskombiangebot unter dem Namen „Switchh“ eingeführt. „Mit der Karte können die Kunden die unterschiedlichen Mobilitätsdienste der Stadt nutzen und so vom Bus über U- und S-Bahn und Europcar bis hin zum StadtRad "switchhen". (...) Bis zum Jahr 2020 will die Hamburger Hochbahn an den wichtigsten U- und S-Bahn-Knoten bis zu 15 Servicestationen einrichten, an denen sich die Fahrgäste Mietautos und Fahrräder ausleihen können.“
Quelle: http://www.abendblatt.de/hamburg/article117433696/Drei-Wochen-nach-Start-450-Hamburger-nutzen-Switchh-Card.html 
Rhein-Main-Verkehrsverbund (Rhein-Main-Verkehrsbund online)
„[Man kann] Radfahren wunderbar mit Bus- und Bahnfahren kombinieren: Für die kraftschonende Anfahrt zum Startpunkt Ihrer Radtour oder für ein Teilstück Ihres Arbeitsweges sind Bus und Bahn die perfekte Ergänzung. Auf fast allen Schienenstrecken und in vielen lokalen Bussen und Bahnen können Sie Ihr Rad bequem mitnehmen. Das Beste: Die Fahrradmitnahme ist kostenlos. Auf besonders nachgefragten Strecken werden sogar spezielle Fahrradzüge und -busse eingesetzt.“
Quelle: http://www.rmv.de/de/Fahrgastinfos/Unterwegs_mit/Fahrrad/ 
Nordhessen (Spiegel online, 19.04.2013)
„Private Autofahrten werden (...) im Busfahrplan ausgewiesen - so sollen Menschen im ländlichen Nordhessen künftig von A nach B kommen, auch wenn mal kein Bus fährt. Ob Anrufsammeltaxi, Bus, Tram oder Zug - die bisherigen Angebote werden im Fahrplansystem um von Privatpersonen regelmäßig angebotene Fahrten ergänzt (...). Wenn einer der privaten Fahrtanbieter kurzfristig ausfällt, wegen Krankheit oder einer Autopanne, übernimmt bei Bedarf ein Taxi die Fahrt. (...) Das Konzept soll den öffentlichen Nahverkehr in ländlichen Regionen ergänzen, wo immer weniger Menschen leben und es kaum noch Busverbindungen gibt.“

Quelle: http://www.spiegel.de/auto/aktuell/mobilfalt-verkehrsbetrieb-integriert-autofahrten-im-busfahrplan-a-895421.html 
Herausgeber: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit, 6/2014

Dieses Material steht unter der Creative Commons-Lizenz CC BY-SA 4.0. Bearbeitung und Vervielfältigung gestattet unter Verwendung derselben Lizenz. Umwelt im Unterricht muss als Urheber genannt werden.


